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Wahrheit un: Sinn
Zur nzyklıka „Fides ratio“ aps Johannes auls I1

Mıt sSeiIner nzyklı „F1des et ratio“ hat aps Johannes Paul IT. In eindrucksvoller Weıise
dıe Verwiesenheit der Theologie und der Glaubensrechenschaft auf die Philosophie und das
philosophische Denken herausgestellt. Unser ULOYr, Hochschuldozent der Katholisch-
Theologischen Hochschule Linz, zeigt In diesem und Im nächsten Heft exemplarisch Her-
ausforderungen auf, die siıch für die theologischen Bemühungen der Gegenwart AUS diesem
lehramtlıchen Schreiben ergeben. (Redaktıion

Der französische 1losop. Aurıce lehramtlichen Reflexionsgang dieser
Blondel, dessen Werk das theologische Sinn- und Wahrheitsthematik interpre-
en ahrhunder NaC.  a.  g tieren. Denn sS1IEe entfaltet VO  - der Sinn-
prägte, röffnete sSe1ine 1893 erschiene- rage aus eiıne Verhältnisbestimmung

philosophische Dissertation „Die VO'  - Glauben und ernunft, eologie
Aktıo mıt der rage: „Hat das en und Philosophie, Offenbarung und
einen Sinn der nicht? Hat der Mensch Sinnsuche Der aps greift wichtige
eine letzte Bestimmung?“ Er Grundlagenfragen der eologie auf
damıiıt die wesentliche Aufgabe der und erinnert damit die eologie
hilosophie VOIN Anfang auf die ihre Aufgabe, er‘ ZUT Philo-
Sinnfrage des Menschen, deren Beant- sophie und ihre interne egründungs-

Blondel allerdings N1ıCcC Von aufgabe des auDbDens LIEU sichten,
denn „Glaube und ern (Fides etder Philosophie erwartete Nur e1ıNe

Offenbarung des unbedingten Sinns ratı0) sind WI1e die beiden Flügel, mıiıt
selbst Onnte WITFL. dem Menschen denen sich der menschliche £e15
eiInNne letzte Bestimmung geben.‘ etrachtung der Wahrheit er
uch WE aps Johannes Paul I1 (Präambel) Inhalt und ufbau VO'  a
sich nicht direkt auf Blondel bezieht, 1des et ratıo estehen darin, diese Ein-
kann INnan seine Jüngste Enzyklika heit systematisch und historisch darzu-

tellen.es et ratıo® als einen theologisch-

D_ Blondel, Die Aktion Versuch einer Wissenschaf: des ens und ıiner Wissenschaft der Praktik,
Freiburg-München 1965,
Vgl dazu Bouillard, Blondel und das Christentum, Mainz 1963; Henrict, Maurice Blondel un! die
„Philosophie der on”,  “ Christliche Philosophie 1 katholischen Denken des unı Jahr-
hunderts. Hg. Von Coreth Graz 1987, 1I 543-—-584; rcher, Modernismus als theologi-
scher Historismus. Ansätze seiner Überwindung 1mM Frühwerk Maurice ondels, Frankfurt/
1985

zitiere entsprechend der Abschnittsnummerierung nach der deutschsprachigen Ausgabe: Enzyk-
lika Fides et ratio VvVon aps Johannes Paul IL die Bischöfe der atholischen IC über das Ver-
hältnis VOon Glaube un! Vernuntft. September 1998 (VAS 135) VO Sekretarıa der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 1998 Zu ıner ersten Inhaltsübersicht vgl 147/ (1999) 192—194.
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FRANZ GRUBER 

Wahrheit und Sinn 
Zur Enzyklika "Fides et ratio" Papst Johannes Pauls 11. 

Mit seiner Enzyklika "Fides et ratio" hat Papst Johannes Paul 11. in eindrucksvoller Weise 
die Verwiesenheit der Theologie und der Glaubensrechenschaft auf die Philosophie und das 
philosophische Denken herausgestellt. Unser Autor, Hochschuldozent an der Katholisch­
Theologischen Hochschule Linz, zeigt in diesem und im nächsten Heft exemplarisch Her­
ausforderungen auf, die sich für die theologischen Bemühungen der Gegenwart aus diesem 
lehramtlichen Schreiben ergeben. (Redaktion) 

Der französische Philosoph Maurice 
Blondei, dessen Werk das theologische 
Denken im 20. Jahrhundert nachhaltig 
prägte, eröffnete seine 1893 erschiene­
ne philosophische Dissertation "Die 
Aktion" mit der Frage: "Hat das Leben 
einen Sinn oder nicht? Hat der Mensch 
eine letzte Bestimmung?" 1 Er lenkte 
damit die wesentliche Aufgabe der 
Philosophie von Anfang an auf die 
Sinnfrage des Menschen, deren Beant­
wortung Blondel allerdings nicht von 
der Philosophie erwartete: Nur eine 
Offenbarung des unbedingten Sinns 
selbst könnte wirklich dem Menschen 
eine letzte Bestimmung geben.2 

Auch wenn Papst Johannes Paul 11. 
sich nicht direkt auf Blondel bezieht, 
kann man seine jüngste Enzyklika 
Fides et ratio 3 als einen theologisch-

lehramtlichen Reflexionsgang dieser 
Sinn- und Wahrheitsthematik interpre­
tieren. Denn sie entfaltet von der Sinn­
frage aus eine Verhältnisbestimmung 
von Glauben und Vernunft, Theologie 
und Philosophie, Offenbarung und 
Sinnsuche. Der Papst greift wichtige 
Grundlagenfragen der Theologie auf 
und erinnert damit die Theologie an 
ihre Aufgabe, ihr Verhältnis zur Philo­
sophie und ihre interne Begründungs­
aufgabe des Glaubens neu zu sichten, 
denn "Glaube und Vernunft (Fides et 
ratio) sind wie die beiden Flügel, mit 
denen sich der menschliche Geist zur 
Betrachtung der Wahrheit erhebt" 
(Präambel). Inhalt und Aufbau von 
Fides et ratio bestehen darin, diese Ein­
heit systematisch und historisch darzu­
stellen. 

I M. Blondei, Die Aktion. Versuch einer Wissenschaft des Lebens und einer Wissenschaft der Praktik, 
Freiburg-München 1965, 9. 

2 Vgl. dazu H. Bouillard, Blondel und das Christentum, Mainz 1963; P. Henrici, Maurice Blondel und die 
"Philosophie der Aktion", in: Christliche Philosophie im katholischen Denken des 19. und 20. Jahr­
hunderts. Hg. von E. Coreth u.a., Graz)987, Bd. 1, 543-584; G. Larcher, Modernismus als theologi­
scher Historismus. Ansätze zu seiner Uberwindung im Frühwerk Maurice BlondeIs, Frankfurt/M. 
1985. 

3 Ich zitiere entsprechend der Abschnittsnummerierung nach der deutschsprachigen Ausgabe: Enzyk­
lika Fides et ratio von Papst Johannes Paul II. an die Bischöfe der katholischen Kirche über das Ver­
hältnis von Glaube und Vernunft. 14. September 1998 (VAS 135). Hg. vom Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, Bonn 1998. - Zu einer ersten Inhaltsübersicht vgl. ThPQ 147 (1999) 192-194. 
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Die Kernaussagen Von keit des Menschen überhaupt. DIie
es et ratıo der Sinnfrage artikulierte rage ist

na nicht eiıne beliebige rage
Das Sinnproblem unter anderen: In ihr geht c  S  —1 formal

die Kationalitä des menschlichen (e1s-
Die Enzyklika SEeiIzZ eım univer- tes Deshalb ist die Sinnfrage nicht VO  5

salen Phänomen der Begegnung der der Wahrheitsfrage trennen „Man
kann also den Menschen als den defi-Mensc  el muıt der rage ach der

Wirklichkeit, dem rund des Daseılıns nleren, der ach der anrner ucht“”
un dem Sinn des Lebens Unmiissver- 28)
ständlich zeigt sich arın anthropo- Diese Verklammerun VO:  5 Sinn- und
logischer rundzug, der sich der philo- Wahrheitsfrage ist eın entscheidendes
sophischen Tradition verbunden weifs: Schlüsselprinzip des ehrschreibens
Die delphische Formel „Erkenne dıch Angesichts der aufgesplitterten, hoch-

theoretischen Fragestellungen ZU(1) ist eine nıcht mehr intergeh-
are Markierung der Selbstproble- Wahrheitsthema iın der Gegenwarts-
matisierung des Menschen, der se1t- philosophie Mac die Enzyklika eben-
dem reflexiver Einstellung angeleitet dieser Philosophie klar, ass der Wahr-

heitsdiskurs ohne Rückbindung dieist,or auf se1ine Grun  agen
suchen. Somiuit geht der rage ach menschliche age sich VO' Sinn-
Wahrheit nicht abstrakte Spekula- zentrum der Wahrheit entfernt und
on, sondern die Existenz des Wesentliches aus den ugen verliert.

Auf diese Weise entzle sich die Philo-Menschen, also seıiınen ganzheitli-
chen Lebensvollzug: „Die Wahrheit sophie der Beantwortung der mensch-
stellt sich dem Menschen anfangs lichen Wahrheitssuche un verkennt
Frageform: Hat das eDen einen Sınn? dadurch ihre ureigene Aufgabe Das
1n führt es?ll 26) Der aps wirft hat Z.UXI olge, ass sich das ensch-
hier nicht eine historische Fragestel- sSe1N wieder einer endlosen ucC
Jung auf, die, sobald S1Ee einmal beant- ach einem etzten Sinn verläuft, ob-
wortet ist, sich als rage erübrigt, S0OTM- wohl dieser doch schon erkannt und
dern eine rundlegende, mi1t dem undgetan worden ist Darum bekennt
Menschsein unausweichlich sich stel- die Enzyklika: „Es ist undenkbar, ass
en! rage, die Je aufs Neue beant- eiIne tief der menschlichen atur

verwurzelte ucC. völlig nutzlos un:wortet werden LLL USS Denn 61e ergibt
sich aus dem aktum uNnserertr Ex1istenz vergeblich sSeıin könnte Die ähigkeit,
(26), des Bösen un! des Leidens 12) ach der Wahrheit suchen und Fra-
und unserer Vergänglichkeit 26) Nie- gCcnhn tellen, chlie{ft nämlich bDereits

eiıne erste Antwort eın  44 29)mand kann sich diesen Fragen entzıie-
hen, nicht die Philosophie, nicht der ber in welche C.  g geht diese
„gewöhnliche Mensch“ (27) ucC des Menschen? 1des ef ratıo sagt
sofern jede rage ach Antwort „Seine ucC ach einer Jenseiti-

un erst recht die rage ach gCN ahrheit, die der Lage seın soll,
dem Lebenssinn, ware die Unbeant- den Sinn des Lebens erklären;
wortbarkeit der age eın Verhäng- handelt sich er eiıne uche, die
nNnıSsS für den Menschen. Denn 1es be- LLULr 1mM Absoluten Antwort en

kannn  O 33) Somuit endet die Phänome-deutete die radıkale Infragestellung
der Erkenntnis- un! Wahrheitsfähig- nologie der Sinnfrage mıiıt dem klaren
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A. Die Kemaussagen von 
Fides et ratio 

1. Das Sinnproblem 

Die Enzyklika setzt an beim univer­
salen Phänomen der Begegnung der 
Menschheit mit der Frage nach der 
Wirklichkeit, dem Grund des Daseins 
und dem Sinn des Lebens. Unmissver­
ständlich zeigt sich darin ihr anthropo­
logischer Grundzug, der sich der philo­
sophischen Tradition verbunden weiß: 
Die delphische Formel "Erkenne dich 
selbst" (1) ist eine nicht mehr hintergeh­
bare Markierung in der Selbstproble­
matisierung des Menschen, der seit­
dem in reflexiver Einstellung angeleitet 
ist, Antwort auf seine Grundfragen zu 
suchen. Somit geht es in der Frage nach 
Wahrheit nicht um abstrakte Spekula­
tion, sondern um die Existenz des 
Menschen, also um seinen ganzheitli­
chen Lebensvollzug: "Die Wahrheit 
stellt sich dem Menschen anfangs in 
Frageform: Hat das Leben einen Sinn? 
Wohin führt es?" (26) Der Papst wirft 
hier nicht eine historische Fragestel­
lung auf, die, sobald sie einmal beant­
wortet ist, sich als Frage erübrigt, son­
dern eine grundlegende, mit dem 
Menschsein unausweichlich sich stel­
lende Frage, die je aufs Neue beant­
wortet werden muss. Denn sie ergibt 
sich aus dem Faktum unserer Existenz 
(26), des Bösen und des Leidens (12) 
und unserer Vergänglichkeit (26). Nie­
mand kann sich diesen Fragen entzie­
hen, nicht die Philosophie, nicht der 
"gewöhnliche Mensch" (27). 
Insofern jede Frage nach Antwort 
strebt und erst recht die Frage nach 
dem Lebenssinn, wäre die Unbeant­
wortbarkeit der Sinnfrage ein Verhäng­
nis für den Menschen. Denn dies be­
deutete die radikale Infragestellung 
der Erkenntnis- und Wahrheitsfähig-
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keit des Menschen überhaupt. Die in 
der Sinnfrage artikulierte Frage ist 
nämlich nicht eine beliebige Frage 
unter anderen: In ihr geht es formal um 
die Rationalität des menschlichen Geis­
tes. Deshalb ist die Sinnfrage nicht von 
der Wahrheitsfrage zu trennen: "Man 
kann also den Menschen als den defi­
nieren, der nach der Wahrheit sucht" 
(28). 
Diese Verklammerung von Sinn- und 
Wahrheitsfrage ist ein entscheidendes 
Schlüsselprinzip des Lehrschreibens: 
Angesichts der aufgesplitterten, hoch­
theoretischen Fragestellungen zum 
Wahrheits thema in der Gegenwarts­
philosophie macht die Enzyklika eben­
dieser Philosophie klar, dass der Wahr­
heitsdiskurs ohne Rückbindung an die 
menschliche Sinnfrage sich vom Sinn­
zentrum der Wahrheit entfernt und 
Wesentliches aus den Augen verliert. 
Auf diese Weise entzieht sich die Philo­
sophie der Beantwortung der mensch­
lichen Wahrheitssuche und verkennt 
dadurch ihre ureigene Aufgabe. Das 
hat zur Folge, dass sich das Mensch­
sein wieder in einer endlosen Suche 
nach einem letzten Sinn verläuft, ob­
wohl dieser doch schon erkannt und 
kundgetan worden ist. Darum bekennt 
die Enzyklika: "Es ist undenkbar, dass 
eine so tief in der menschlichen Natur 
verwurzelte Suche völlig nutzlos und 
vergeblich sein könnte. Die Fähigkeit, 
nach der Wahrheit zu suchen und Fra­
gen zu stellen, schließt nämlich bereits 
eine erste Antwort ein" (29). 
Aber in welche Richtung geht diese 
Suche des Menschen? Fides et ratio sagt: 
"Seine Suche strebt nach einer jenseiti­
gen Wahrheit, die in der Lage sein soll, 
den Sinn des Lebens zu erklären; es 
handelt sich daher um eine Suche, die 
nur im Absoluten Antwort finden 
kann" (33). Somit endet die Phänome­
nologie der Sinnfrage mit dem klaren 
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Verwels, ass der ensch horchen nämlich wird die Verfassthei der Der-
INUSS, ob eineorVO: bso- SOI ach „pragmatischen, 1mM wesent-
uten selbst her gegeben wird deut- lichen auf empirischen Angaben be-
lich ıng hier das Motiv des Men- ruhendep Krıterien eurte: der
schen als „Hörer des Wortes”, WI1e irrıgen Überzeugung, es MUSSE VO  5
arler formulierte, an.“ Die Philo- der ec beherrscht werden“ (5)
sophie ıst amı egründbar auf das Der Verzicht, sich der metaphysischen
Religiöse verwlesen, denn die „Religio- Fähigkeit des Menschen tellen und
s1tät stellt die erhabenste Äußerung der sich ausschließlich auf anthropolo-
menschlichen Person dar, weil S1e der gisch-erkenntnistheoretische Problem-
Höhepunkt ihrer atur als ern stellungen konzentrieren, führt

ist  44 (33, 28) einem problematischen Skeptizismus,
dieser Stelle wecNnse 1U  - das der immer mehr ZUT rundhaltung der

Lehrschreiben seinen fragenden, SINN- Menschen wird, die sich einem 1N-
suchenden Standpunkt Uun!: verkündet differenten Pluralismus emerkbar
die Botschaft des christlichen lau- mMac. (5)

Auf direkte Weise ist das rundthemabens, die Antwort <1ibt auf die mensch-
iche Sinn- und Wahrheitsfrage. Diese der Philosophie selbst etroifen. Das
besteht der Begegnung mıiıt Gott 1mM Vermögen der menschlichen ern

aber eineChristusgeschehen 7), wodurch alle wird unterschatz (48)
Menschen Zugang ZU göttlichen „schwache Vernunf 48) ist weder
rund der Wirklichkeit und ZU Heil eine für den Glauben och für

ultur. Die ern Verwall!-erlangt en Ohne die Menschwer-
dung Gottes bliebe das „Geheimnis der delt sich 1n eine „instrumentale Ver-
menschlichen Person eın unlösbares nunft  M  / die „utilitariıstischen Zielen,

12) Die LUr 1n einem lau- dem Genuss der der aCcC die-
bensakt mögliche Bejahung der unge- nen  44 47) hat Darum der eindringliche
schuldeten Offenbarung verwelst die Appell: „Die Leidenschaft für die letzte
ern aber cht die Untätigkeit Wahrheit und der Wunsch, sS1e

suchen, verbunden mıt dem Mut ZUTder Unterwerfung, sondern ordert
S1e auf, den arın geschenkten Sinn der Entdeckung Wege, dürfen nicht
Wirklichkeit verstehen und u- verloren gehen“ 56)
nehmen 13)
Vor diesem Hintergrund wird 1U  z VerLr- Die Phiılosophie In der IC 0ÜonNn

ständlich, ass die orge des Papstes 1i  €es et ratio“
den Verlust der Sinn- und

heitsfrage der Philosophie un Kul- Das Jüngste Lehrschreiben des Papstes
tur der Gegenwart SsSeInNnen dramati- Jegt der Philosophie gegenüber eiINne
schen Appell die Philosophie moti1- außerordentliche Wertschätzung
vliert. 1C. ohne die Verdienste der den Tag. Eın antiphilosophischer Af-
Gegenwartsphilosophie mehrmals fekt zugunste: eines edingungslosen,
würdigen”>, mahnt eın, ass der Ver- das el außerhalb des Verstehens
ust dieser Fragen Z.U. Verlust des Ver- leistenden Glaubensaktes ist keiner
ständnisses des Menschen Dann Weise vernehmen. Die menschli-

Nner, Hörer des 'ortes Zur Grundlegung ıner Religionsphilosophie, München 1941 (neu bear-
beitet VvVon ].B Metz, München

>5 Zum Beispiel Nr. 5l 4 'r 6 / 84/ 91; 1-104 u.
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Verweis, dass der Mensch horchen 
muss, ob ihm eine Antwort vom Abso­
luten selbst her gegeben wird - deut­
lich klingt hier das Motiv des Men­
schen als "Hörer des Wortes", wie es 
Karl Rahner formulierte, an.4 Die Philo­
sophie ist damit begründbar auf das 
Religiöse verwiesen, denn die "Religio­
sität stellt die erhabenste Äußerung der 
menschlichen Person dar, weil sie der 
Höhepunkt ihrer Natur als Vernunft­
wesen ist" (33, Anm. 28). 
An dieser Stelle wechselt nun das 
Lehrschreiben seinen fragenden, sinn­
suchenden Standpunkt und verkündet 
die Botschaft des christlichen Glau­
bens, die Antwort gibt auf die mensch­
liche Sinn- und Wahrheitsfrage. Diese 
besteht in der Begegnung mit Gott im 
Christusgeschehen (7), wodurch alle 
Menschen Zugang zum göttlichen 
Grund der Wirklichkeit und zum Heil 
erlangt haben. Ohne die Menschwer­
dung Gottes bliebe das "Geheimnis der 
menschlichen Person ein unlösbares 
Rätsel" (12). Die nur in einem Glau­
bensakt mögliche Bejahung der unge­
schuldeten Offenbarung verweist die 
Vernunft aber nicht in die Untätigkeit 
oder Unterwerfung, sondern fordert 
sie auf, den darin geschenkten Sinn der 
Wirklichkeit zu verstehen und anzu­
nehmen (13). 
Vor diesem Hintergrund wird nun ver­
ständlich, dass die Sorge des Papstes 
um den Verlust der Sinn- und Wahr­
heitsfrage in der Philosophie und Kul­
tur der Gegenwart seinen dramati­
schen Appell an die Philosophie moti­
viert. Nicht ohne die Verdienste der 
Gegenwartsphilosophie mehrmals zu 
würdigen 5, mahnt er ein, dass der Ver­
lust dieser Fragen zum Verlust des Ver­
ständnisses des Menschen führt: Dann 
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nämlich wird die Verfasstheit der Per­
son nach "pragmatischen, im wesent­
lichen auf empirischen Angaben be­
ruhenden Kriterien beurteilt, in der 
irrigen Überzeugung, alles müsse von 
der Technik beherrscht werden" (5). 
Der Verzicht, sich der metaphysischen 
Fähigkeit des Menschen zu stellen und 
sich ausschließlich auf anthropolo­
gisch-erkenntnistheoretische Problem­
stellungen zu konzentrieren, führt zu 
einem problematischen Skeptizismus, 
der immer mehr zur Grundhaltung der 
Menschen wird, die sich in einem in­
differenten Pluralismus bemerkbar 
macht (5). 
Auf direkte Weise ist das Grundthema 
der Philosophie selbst betroffen: Das 
Vermögen der menschlichen Vernunft 
wird unterschätzt (48), aber eine 
"schwache Vernunft" (48) ist weder 
eine Hilfe für den Glauben noch für 
unsere Kultur. Die Vernunft verwan­
delt sich in eine "instrumentale Ver­
nunft", die "utilitaristischen Zielen, 
dem Genuss oder der Macht zu die­
nen" (47) hat. Darum der eindringliche 
Appell: "Die Leidenschaft für die letzte 
Wahrheit und der Wunsch, sie zu 
suchen, verbunden mit dem Mut zur 
Entdeckung neuer Wege, dürfen nicht 
verloren gehen" (56). 

2. Die Philosophie in der Sicht von 
"Fides et ratio" 

Das jüngste Lehrschreiben des Papstes 
legt der Philosophie gegenüber eine 
außerordentliche Wertschätzung an 
den Tag. Ein antiphilosophischer Af­
fekt zugunsten eines bedingungslosen, 
das heißt außerhalb des Verstehens zu 
leistenden Glaubensaktes ist in keiner 
Weise zu vernehmen. Die menschli-

, K. Rahner, Hörer des Wortes. Zur Grundlegung einer Religionsphilosophie, München 1941 (neu bear­
beitet von J. B. Metz, München 1963). 

5 Zum Beispiel Nr. 5; 48; 65; 84; 91; 101-104 u.a. 
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chen Grundfragen werden nicht in e1- hat, sondern ihren Ursprung „ın ott
ner abstrakt-spekulativen Perspektive selbst hat“ (7) Die ern steht VOT

einem Geheimnis bleibenden Eintritteingeführt, sondern aus dem Selbst-
bewusstwerdungsprozess menschlıi- des Ewigen in das Zeitliche, VOT einem
cher Rationalıität heraus entwickelt. Es Person gewordenen Ort des Handelns
ist die Philosophie, die dieses Von Gottes der Geschichte, die die oröfßt-
atur aus angeleitete Fragen ach Sinn mögliche rhebung des Menschen
un Wahrheit artikuliert und syste- edeute VOT der etzten ahrher ber
matısıert. den Menschen und se1ın eDen, die
Der TO1LSte1l des Schreibens ist dem Jesus Christus ist. 1C irgendeine
Verhältnis VO:  5 Glaube un Vernuntft, metaphysische Gottesidee der Ge-
Philosophie un eologie gewidmet. samtschau der Wir.  eıit ist also der
Dieses Verhältnis ist nicht L1IUTLr eın phi- der christlichen ede VO:  5 Wahr-
losophisches, sondern eben auch eın heit, sondern die „KenNO0SIS Gottes” 93)
theologisches: Der Glaube selbst die menschliche Wirklic  eit, bis hin
ZU Verstehen, denn diıe IC Ver- Leiden un Kreuz (23), worın die
kündet „die letzte Wahrheit ber das größte Zumutung für die mMenscNAliche
en des Menschen als eschenk“ (2) ernun: besteht
die sich in der Begegnung muit Jesus Die Verhältnisgeschichte VO  5 Iheo-
Christus erschliefßt Die Künder dieser ogie un Philosophie beschreibt die
anrhe: wW1ssen aber auch, „dass jede Enzyklika VO: den alt- un! utesta-
erreichte Wahrheit immer LLIUT eINne mentlichen Schriften angefangen“® bis

ZU$FK Gegenwart (Kap II) Die Ent-Etappe auf dem Weg jener vollen
Wahrheit ist, die der etzten en- deckung des philosophischen Denkens
arung (Gottes enthüllt werden wird: für die cANrıstliıche Botschaft ist eın lan-
‚Jetzt schauen WITr 1ın einen Spiegel und ger Prozess, der immer NEeEUE, um({fas-
sehen LLUTLE rätselhafte Umrisse, dann sendere theoretische Formen aNSC-
aber schauen WIT VO  - Angesicht L1OMMUMNEN hat, bis schliefilich seınen
gesicht. Jetzt erkenne ich unvoh- Öhepunkt der eologie des
kommen, dann aber werde ich Uurc Ihomas VO:  5 Aquin gefunden hat Die
und UrCc. erkennen‘ (1 Kor 3,12)” (2) Enzyklika entwickelt also ihr theo-
uch1 Glauben ıst Wahrheit nicht eın ogie- un! philosophiegeschichtliches
eın für Nemal objektivierter Besitz, Schema ach einem Aufstiegs- und
sondern bleibender Suchvorgang auf Abstiegsmodell, insofern G1e die PriNZI-
VOoO. YTkenn:)  15 uch die aubens- pielleel VO  a} G:laube un! Vernunft
wahrheit 1st heutiger theologischer historıisch arsten Werk des

mittelalterlichen Kirchenlehrers entfal-Sprache artikuliert eın eschatologi-
sches Gut tet ält 11an sich diese wechsel-
nsofern also die Antwort des Men- seıtige Verklammerung VO  > TINZ1Ip
schen ach einer etzten Wirklic  eit und Geschichte VOT ugen, wird her-

WarumnıVO ıstTlıiıchen Glauben gegeben meneutisch nachvollziehbar,
wird, edeute das eiıne eUue Bestim- die Normativität des Verhä  SSses
INUNgS der menschlichen ernun S1ie Jaube-Vernunft dort einer kriti-
ist konfrontiert mıt eiıner Botschaft, die schen, bisweilen negatıven Beurteilung
sich der ensch nıicht selbst gegeben kommt, die Philosophie sich als

Nr. 22-—24; 3 'J
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chen Grundfragen werden nicht in ei­
ner abstrakt-spekulativen Perspektive 
eingeführt, sondern aus dem Selbst­
bewusstwerdungsprozess menschli­
cher Rationalität heraus entwickelt. Es 
ist die Philosophie, die dieses von 
Natur aus angeleitete Fragen nach Sinn 
und Wahrheit artikuliert und syste­
matisiert. 
Der Großteil des Schreibens ist dem 
Verhältnis von Glaube und Vernunft, 
Philosophie und Theologie gewidmet. 
Dieses Verhältnis ist nicht nur ein phi­
losophisches, sondern eben auch ein 
theologisches: Der Glaube selbst strebt 
zum Verstehen, denn die Kirche ver­
kündet "die letzte Wahrheit über das 
Leben des Menschen als Geschenk" (2), 
die sich in der Begegnung mit Jesus 
Christus erschließt. Die Künder dieser 
Wahrheit wissen aber auch, "dass jede 
erreichte Wahrheit immer nur eine 
Etappe auf dem Weg zu jener vollen 
Wahrheit ist, die in der letzten Offen­
barung Gottes enthüllt werden wird: 
,Jetzt schauen wir in einen Spiegel und 
sehen nur rätselhafte Umrisse, dann 
aber schauen wir von Angesicht zu 
Angesicht. Jetzt erkenne ich unvoll­
kommen, dann aber werde ich durch 
und durch erkennen' (1 Kor 13,12)" (2). 
Auch im Glauben ist Wahrheit nicht ein 
ein für allemal objektivierter Besitz, 
sondern bleibender Suchvorgang auf 
volle Erkenntnis. Auch die Glaubens­
wahrheit ist - in heutiger theologischer 
Sprache artikuliert - ein eschatologi­
sches Gut. 
Insofern also die Antwort des Men­
schen nach einer letzten Wirklichkeit 
vom christlichen Glauben gegeben 
wird, bedeutet das eine neue Bestim­
mung der menschlichen Vernunft: Sie 
ist konfrontiert mit einer Botschaft, die 
sich der Mensch nicht selbst gegeben 

, Nr. 22-24; 36; 80. 
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hat, sondern ihren Ursprung "in Gott 
selbst hat" (7). Die Vernunft steht vor 
einem Geheimnis bleibenden Eintritt 
des Ewigen in das Zeitliche, vor einem 
Person gewordenen Ort des Handeins 
Gottes in der Geschichte, die die größt­
mögliche Erhebung des Menschen 
bedeutet: vor der letzten Wahrheit über 
den Menschen und sein Leben, die 
Jesus Christus ist. Nicht irgendeine 
metaphysische Gottesidee oder Ge­
samtschau der Wirklichkeit ist also der 
Inhalt der christlichen Rede von Wahr­
heit, sondern die "kenosis Gottes" (93) 
in die menschliche Wirklichkeit, bis hin 
zu Leiden und Kreuz (23), worin die 
größte Zumutung für die menschliche 
Vernunft besteht. 
Die Verhältnisgeschichte von Theo­
logie und Philosophie beschreibt die 
Enzyklika von den alt- und neutesta­
mentlichen Schriften angefangen 6 bis 
zur Gegenwart (Kap. II). Die Ent­
deckung des philosophischen Denkens 
für die christliche Botschaft ist ein lan­
ger Prozess, der immer neue, umfas­
sendere theoretische Formen ange­
nommen hat, bis er schließlich seinen 
Höhepunkt in der Theologie des hl. 
Thomas von Aquin gefunden hat. Die 
Enzyklika entwickelt also ihr theo­
logie- und philosophiegeschichtliches 
Schema nach einem Aufstiegs- und 
Abstiegsmodell, insofern sie die prinzi­
pielle Einheit von Glaube und Vernunft 
historisch am klarsten im Werk des 
mittelalterlichen Kirchenlehrers entfal­
tet findet. Hält man sich diese wechsel­
seitige Verklammerung von Prinzip 
und Geschichte vor Augen, wird her­
meneutisch nachvollziehbar, warum 
die Normativität des Verhältnisses 
Glaube-Vernunft dort zu einer kriti­
schen, bisweilen negativen Beurteilung 
kommt, wo die Philosophie sich als 
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VO  5 der Offenbarung vo. unabhän- überlässt der theologischen und
gıge nternehmung des Menschen philosophischen Arbeit, diese ent-
versteht. den rationalistischen, athe- werten.’
istischen, positivistischen und Die Kritik 1 der Philosophie der
istUuschen Philosophien des Jahr- Gegenwart entspringt ganzZ der orge
hunderts 46) ist eine ach wWI1e VOT ber eiINe dem nbedingtheitsan-
anhaltende tragische ITrennung ent- spruch VO  5 Sinn und Wahrheit nicht
standen. Diese völlige, teils feindselige mehr verpflichtete Philosophie: „Eine
Trennung hat der Tat Theologie und Philosophie, die die Möglichkeit eines
Philosophie Schaden gebracht, „weıl etzten un! umfassenden iInnes Jeug-
sowohl die ern als auch der Jlau- 1ieNn wollte, ware nicht 1Ur SC-
be verarmıt und e1| gegenüber dem INESSEN), sondern irrig” 81) Die Philo-
Je anderen chwach geworden sind” sophie, die sich dieses Anspruches
48) Die verhängnisvollen Auswirkun- bewusst ıst und systematisch artı-
sCHh zeigen sich 1M Verlust des Huma- kuliert, ist eine metaphysische Philoso-
1ien 47) beziehungsweise der „Sinn- phie Miıt dem Begriff „Metaphysik“
krise“” (81), die der schwierig lässt sich das Schreiben allerdings nicht
gewordenen Möglichkeit einer ynthe- auf eiıne estimmte radıtıon der

des Wissens und der Interpretation Schule festlegen, sondern artikuliert
ber Welt und en des Menschen arın das Vermögen des Denkens, „das
wurzelt 81) empirisch egebene transzendie-
Dass hier der JText implizit auf das ren  44 (83) Miıt einer olchen ersten
Sachproblem eiıner „Dialektik der Auf- Begriffsbestimmung geht wohl die FEn-
klärun:  44 STO: beziehungsweise auf zyklika indirekt auch muit jenen philo-
eiINe 11 der „instrumentellen Ver- sophischen Strömungen eın Stück des
nunft”, ist unubersehbar. Dass diese eges, die sich der Kritik des Empiris-
hale. die die ernunft selbst unter IHNUS un:! des Positivismus verpflichtet
die er des Fortschritts und der wI1ssen.
echnologie ringt, auch Urc Ver- Insbesondere ist aber die Theologie auf
nunftanstrengung überwunden WEeTlI- den „Beitrag einer Philosophie lange-
den kann, soll als Botschaft des chrei- wiesen], welche die Möglichkeit einer
ens nicht übersehen werden. Es ist objektiv wahren, freilich immer VeI-
das Herzensanliegen der Enzyklika, vollkommnungsfähigen Erkenntnis
aus dieser Krise herauszukommen. Es cht Jeugnet“ 82) Wenn der aps
IN1LUSS el betont werden, ass der chreibt, ass S einer „Philosophie
aps eınen grundlegenden Aspekt der Von wahrhaft metaphysischer Iragweite”
Krise gerade eıner „theologielosen” 83) bedarf, dann ist damit nicht g_
das €e1 irrıgen) Vernunftkonzeption meint, Philosophie sSEe1 Ur als Meta-
sieht. Nur eiıne wiedergefundene Eıin- physik möglich beziehungsweise Jegi-
heit VO  > Glauben und Philosophie ist tim, sondern Metaphysik darf nicht
azu fähig, diese Aufgabe eisten „als Alternative ZUT Anthropologie”
können. In welchem Sinne allerdings 83) gesehen werden. Ausdrücklich
diese el en ist, das werden die vielfältigen Disziplinen
Schreiben nicht weiıter au!:  N Der aps und philosophischen Richtungen g_

sofern das Lehramt das Wie dieser Einheit N1IC als summarische, nachträglich zusammengesetzte
el versteht, ist die Möglichkeit gegeben, S1e durchaus Richtung ıner transzendentalen Eıin-
heit verstehen.
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von der Offenbarung völlig unabhän­
gige Unternehmung des Menschen 
versteht. In den rationalistischen, athe­
istischen, positivistischen und nihi­
listischen Philosophien des 19. Jahr­
hunderts (46) ist eine nach wie vor 
anhaltende tragische Trennung ent­
standen. Diese völlige, teils feindselige 
Trennung hat in der Tat Theologie und 
Philosophie Schaden gebracht, "weil 
sowohl die Vernunft als auch der Glau­
be verarmt und beide gegenüber dem 
je anderen schwach geworden sind" 
(48). Die verhängnisvollen Auswirkun­
gen zeigen sich im Verlust des Huma­
nen (47) beziehungsweise in der "Sinn­
krise" (81), die in der schwierig 
gewordenen Möglichkeit einer Synthe­
se des Wissens und der Interpretation 
über Welt und Leben des Menschen 
wurzelt (81). 
Dass hier der Text implizit auf das 
Sachproblem einer "Dialektik der Auf­
klärung" stößt beziehungsweise auf 
eine Kritik der "instrumentellen Ver­
nunft", ist unübersehbar. Dass diese 
Dialektik, die die Vernunft selbst unter 
die Räder des Fortschritts und der 
Technologie bringt, auch durch Ver­
nunftanstrengung überwunden wer­
den kann, soll als Botschaft des Schrei­
bens nicht übersehen werden. Es ist 
das Herzensanliegen der Enzyklika, 
aus dieser Krise herauszukommen. Es 
muss dabei betont werden, dass der 
Papst einen grundlegenden Aspekt der 
Krise gerade in einer "theologielosen" 
(das heißt irrigen) Vernunftkonzeption 
sieht. Nur eine wiedergefundene Ein­
heit von Glauben und Philosophie ist 
dazu fähig, diese Aufgabe leisten zu 
können. In welchem Sinne allerdings 
diese Einheit zu denken ist, führt das 
Schreiben nicht weiter aus. Der Papst 
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überlässt es der theologischen und 
philosophischen Arbeit, diese zu ent­
werfen.7 

Die Kritik an der Philosophie der 
Gegenwart entspringt ganz der Sorge 
über eine dem Unbedingtheitsan­
spruch von Sinn und Wahrheit nicht 
mehr verpflichtete Philosophie: "Eine 
Philosophie, die die Möglichkeit eines 
letzten und umfassenden Sinnes leug­
nen wollte, wäre nicht nur unange­
messen, sondern irrig" (81). Die Philo­
sophie, die sich dieses Anspruches 
bewusst ist und ihn systematisch arti­
kuliert, ist eine metaphysische Philoso­
phie. Mit dem Begriff "Metaphysik" 
lässt sich das Schreiben allerdings nicht 
auf eine bestimmte Tradition oder 
Schule festlegen, sondern artikuliert 
darin das Vermögen des Denkens, "das 
empirisch Gegebene zu transzendie­
ren" (83). Mit einer solchen ersten 
Begriffsbestimmung geht wohl die En­
zyklika indirekt auch mit jenen philo­
sophischen Strömungen ein Stück des 
Weges, die sich der Kritik des Empiris­
mus und des Positivismus verpflichtet 
wissen. 
Insbesondere ist aber die Theologie auf 
den "Beitrag einer Philosophie [ange­
wiesen], welche die Möglichkeit einer 
objektiv wahren, freilich immer ver­
vollkommnungsfähigen Erkenntnis 
nicht leugnet" (82). Wenn der Papst 
schreibt, dass es einer "Philosophie 
von wahrhaft metaphysischer Tragweite" 
(83) bedarf, dann ist damit nicht ge­
meint, Philosophie sei nur als Meta­
physik möglich beziehungsweise legi­
tim, sondern Metaphysik darf nicht 
"als Alternative zur Anthropologie" 
(83) gesehen werden. Ausdrücklich 
werden die vielfältigen Disziplinen 
und philosophischen Richtungen ge-

7 Insofern das Lehramt das Wie dieser Einheit nicht als summarische, nachträglich zusammengesetzte 
Einheit versteht, ist die Möglichkeit gegeben, sie durchaus in Richtung einer transzendentalen Ein­
heit zu verstehen. 
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würdigt, im besonderen die hermeneu- ahnrheı ist einer der meılsten VeTl-
tischen Wissenschaften und Sprach- wendeten egriffe ım Schreiben VO:  5

analysen (84) ber Begriff der aps Johannes Paul Il VersSsamll-

Metaphysik wird die rationale inseh- meln sich SOZUSagECN w1ıe einem
barkeit einer unbedingten e1ts- Brennpunkt die Ebenen der Offenba-
ge.  g gesichert, auf die der ensch rungsbotschaft und der rationalen
aufgrund sSe1INes Fragens ach einem uCcC ach sicherer Erkenntnis Es 1st
etzten Sinn ausgerichtet ist, immer eıne rage, ass dieser Begriff nıicht
unter der erkenntnistheoretischen Vor- LLUFL den unverzichtbaren Grundbe-
aussetzung, ass dieser unserer oriffen VO  5 Philosophie und eologie
Sprache LUr „analog”“ 84) aussagbar gehört, sondern ebensosehr eıner
ist. Aufarbeitung bedarf angesichts
Mit dem Mafsstab dieser Aussagen der pluralistischen und relativistischen
weifs sich das Lehramt der IC. auch Strömungen der zeitgenössischen

Philosophie und angesichts des WI1S-verpflichtet, „ın einem philosophi-
senschaftlichen Wahrheitsverständnis-schen >System“ anzuzeigen, W as sich

„als unvereinbar mıt ihrem Glauben“ SECS, das dem empirischen Erkenntnis-
50) darstellen kann Als besondere WC$S verpflichtet ıst
Gefahren der Gegenwart für die Theo- AÄAus dem ber die Philosophie Ge-
ogie werden erwa eın ekle  Sches sagten ergibt sich, ass 1LUFr der
und unkritisches Übernehmen philo- heitsbegriff die el VO!  - Glauben
sophischer een (86), der eın 1stori- und Vernunft ihrer gHaNZEN eich-
ZISMUS, der die „ewige Gültigkeit des welıte erfasst, der die metaphysische
Wahren“ 8/) leugnet. Die efahr des Dimension VO:  5 Wahrheit bewahrt
„Szientismus” 88) und „Pragmatis- diesem Sinne spricht der aps VO:  5 der
mMUuUS  44 89) besteht darin, ass die „Betrachtung der ahrhei (Gruß-
kognitive und moralische UOrientierung präambel), VO:  o der „letzten Wahrheit“
1Ur och Fortschritt, ützlich- (5) und VO  a} der „Notwendigkeit des
keitsdenken der faktischen Mehr- achdenkens ber die ahrheit  44 (6)
heitsverhältnissen ausgerichtet wird. der enbarung VO  e der ensch-
ährend der „Nıhilismus” 90) die werdung als Antwort auf die rage
menschliche Humanıtät und Identität ach Gott und dem Sınn VO  o Welt und
verneımine, fallen Denkrichtungen der en 80) ist die Geschichte „eıne
sogenannten „Post-Moderne”“ 91) universale und letzte ahrheit  S4 14)
gesichts der schrecklichen Geschichts- ingeführt, die für das philosophische
erfahrungen unNnseres Zeitalters „die en einen Nn1ıC übergehenden
Versuchung der Verzweiflung“ 91) Bezugspunkt hat

eım ontologischen uktus dieser
Zum Wahrheitsbegriff (0/0)]4) usdrücke darf aber nicht übersehen

„F1des et ratio ” werden, ass der Wahrheitsbegriff der
Enzyklika 1m Kern VO  - der dialogi-

Die bisherige rörterung hat bereits schen tur des Offenbarungsge-
vielfac auf den Wahrheitsbegriff Be- schehens bestimmt ist anrne: ist die
ZUS SCHNOMMEN. Darum ıst eine g- Begegnung mi1t Gott 1m fleischgewor-
HauerTe Analyse angebracht. Der Begriff denen Og0S Jesus Christus Diese

Vgl Nr. 2’ 7I
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würdigt, im besonderen die hermeneu­
tischen Wissenschaften und Sprach­
analysen (84). Aber im Begriff der 
Metaphysik wird die rationale Einseh­
barkeit einer unbedingten Wahrheits­
geltung gesichert, auf die der Mensch 
aufgrund seines Fragens nach einem 
letzten Sinn ausgerichtet ist, immer 
unter der erkenntnistheoretischen Vor­
aussetzung, dass dieser in unserer 
Sprache nur "analog" (84) aussagbar 
ist. 
Mit dem Maßstab dieser Aussagen 
weiß sich das Lehramt der Kirche auch 
verpflichtet, "in einem philosophi­
schen System" anzuzeigen, was sich 
"als unvereinbar mit ihrem Glauben" 
(50) darstellen kann. Als besondere 
Gefahren der Gegenwart für die Theo­
logie werden erwähnt: ein eklektisches 
und unkritisches Übernehmen philo­
sophischer Ideen (86), oder ein Histori­
zismus, der die "ewige Gültigkeit des 
Wahren" (87) leugnet. Die Gefahr des 
"Szientismus" (88) und "Pragmatis­
mus" (89) besteht darin, dass die 
kognitive und moralische Orientierung 
nur noch am Fortschritt, am Nützlich­
keitsdenken oder an faktischen Mehr­
heitsverhältnissen ausgerichtet wird. 
Während der "Nihilismus" (90) die 
menschliche Humanität und Identität 
verneine, fallen Denkrichtungen der 
sogenannten "Post-Moderne" (91) an­
gesichts der schrecklichen Geschichts­
erfahrungen unseres Zeitalters in "die 
Versuchung der Verzweiflung" (91). 

3. Zum Wahrheitsbegriff von 
"Fides et ratio" 

Die bisherige Erörterung hat bereits 
vielfach auf den Wahrheitsbegriff Be­
zug genommen. Darum ist eine ge­
nauere Analyse angebracht. Der Begriff 

8 Vgl. Nr. 2; 7; 10. 
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Wahrheit ist einer der am meisten ver­
wendeten Begriffe im Schreiben von 
Papst Johannes Paul 11. In ihm versam­
meln sich sozusagen wie in einem 
Brennpunkt die Ebenen der Offenba­
rungsbotschaft und der rationalen 
Suche nach sicherer Erkenntnis. Es ist 
keine Frage, dass dieser Begriff nicht 
nur zu den unverzichtbaren Grundbe­
griffen von Philosophie und Theologie 
gehört, sondern ebensosehr einer 
neuen Aufarbeitung bedarf angesichts 
der pluralistischen und relativistischen 
Strömungen in der zeitgenössischen 
Philosophie und angesichts des wis­
senschaftlichen Wahrheitsverständnis­
ses, das dem empirischen Erkenntnis­
weg verpflichtet ist. 
Aus dem über die Philosophie Ge­
sagten ergibt sich, dass nur der Wahr­
heitsbegriff die Einheit von Glauben 
und Vernunft in ihrer ganzen Reich­
weite erfasst, der die metaphysische 
Dimension von Wahrheit bewahrt. In 
diesem Sinne spricht der Papst von der 
"Betrachtung der Wahrheit" (Gruß­
präambel), von der "letzten Wahrheit" 
(5) und von der "Notwendigkeit des 
Nachdenkens über die Wahrheit" (6). 
In der Offenbarung von der Mensch­
werdung als Antwort auf die Frage 
nach Gott und dem Sinn von Welt und 
Leben (80) ist in die Geschichte "eine 
universale und letzte Wahrheit" (14) 
eingeführt, die für das philosophische 
Denken einen nicht zu übergehenden 
Bezugspunkt hat. 
Beim ontologischen Duktus dieser 
Ausdrücke darf aber nicht übersehen 
werden, dass der Wahrheitsbegriff der 
Enzyklika im Kern von der dialogi­
schen Struktur des Offenbarungsge­
schehens bestimmt ist: Wahrheit ist die 
Begegnung mit Gott im fleischgewor­
denen Logos Jesus Christus 8. Diese 
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Somiit ist festz  alten, ass das Korres-ahrhei ist „eingebettet Zeıt und
Geschichte“” 11) eıne,der eın pondenzverständnis der ahnrhen
Wahrheitsverständnis, das auf eıne das klassische metaphysische
zeitenthobene und bsolut kontext- heitsmode die funktionalen un: fOor-
lose Kategorie abzielte, aufsprengt. Es malen Aspekte des Wirklichen nicht
WAar diese Dialogizität, Geschichtlich- unberücksichtigt lässt 82) Für die
keit und Kontextualität VO  5 Wahrheit, der Enzyklika oft vorgetragene Idee
die azu rte, ass die Junge IC der Einheit der ahrheit!® führt das
eın elitäres Wa  eitsverständnis ent- der wichtigen rkenn  1S, ass Wahr-
schlossen zurückgewiesen hat 38) heit eineehat, die mehrschich-

unterschiedliche DimensionenAufgrund der Universalität des Pu- tige,
ZUT anrhner sagt das Lehr- integriert. Ausdrücklich würdigt die

schreiben welıters: „Die Wege, die Enzyklika etwa die Bedeutung VO  }
ahrheit erreichen, sind vielfältig” Hermeneutik 95) und Sprachanalyse
38) Als Heilswahrheit jeg das Krite- 97) für das metaphysische Problem
r'1um der Wege allerdings darin, InwIle- der Wahrheit 84) Wa  e1tsver-
fern S1e Jesus Christus führen. ständnis berücksichtigt klar un:! deut-
Dieses Argument dient denn auch ZUr iıch die hermeneutischen 95) OMMU-
estimmung des sachlichen es nikativen (97), zeitlichen und kultu-
für die 1e und Fruchtbarkei der rellen Dimensionen (71; 95), ohne ass

der abendländischen Geschichte be- diese omente nochmals einer
Denkwege. Gie sind verbürgt Wahrheitstheorie oharen verbunden

der Beispielhaftigkeit der er. der würden W as auch nicht Aufgabe
Kirchenväter.? Diese 1e wird VON einer nzyklika, sondern eın Arbeits-
der nzyklika nicht zurückgenommen feld für die eologie ist.!

Gewiss omMmm' aber auch ZU Aus-zugunsten einer kalten un re
unvermittelten pologie. OnNns druck, ass Analysen Von
nämlich der Satz keinen Sinn, ass die sprachtheoretischen und kommunika-
„Philosophie des Seins  M4 die Seinsfrage tiven Dimensionen des Wa  e1ıtsver-
1im Horizont der philosophi- ständnisses für einen gehaltvollen
schen Tadıtıon NnNeu aufzugreifen hat christlichen Wahrheitsbegriff nicht aus-
und e1 vermeiden INUSS, „n blut- reichen. Der aps zeigt Verständnis
leere Wiederholungen veralteter Sche- für die objektive Schwierigkeit, einer
mata verfallen. Die Philosophie des viele Detailbereiche unterteilten
e1ns ist 1im Rahmen der ıistlıchen Welt des 1ssens einen „vollständigen
metaphysischen Überlieferung eiıne und etzten Sinn des ens erken-
ynamische hilosophie, welche die nen  M4 56) Im Lichte des aubens aber,

der diesen Sinn Jesus ChristusWirklichkeit ihren ontologischen,
kausalen un:! kommunikativen Struk- weiß, ermutigt christliche un! nicht-
turen sieht“” 97) chrıstliıche Philosophen, den Fähig-

Vgl dazu Kardıinal tzinger, Die Lehre der Kirchenväter der Enzyklika €es et ratıo0, L’Os-
Servatore Romano VO)] 1999, Nr. 14 / 1 / Wochenausgabe deutscher Sprache, 10—11
Siehe Nr. 9; 3 / 43; 51; Uu.V.d.
Als Beispiel solcher Bemühungen sSel erwähnt: Kasper, Das Wahrheitsverständnis der Theo-
logle, 1ın Coreth Hg.) ahrnel: Einheit und Vielheit, Düsseldorf 1978, 170-193. Auf protestan-
tischer eıte siehe: Pannenberg, ahrheit, Gewissheit und Glaube, Ders., Grundfragen te-
matischer Theologie, Göttingen 226265
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Wahrheit ist "eingebettet in Zeit und 
Geschichte" (11) - ein Gedanke, der ein 
Wahrheitsverständnis, das auf eine 
zeitenthobene und absolut kontext­
lose Kategorie abzielte, aufsprengt. Es 
war diese Dialogizität, Geschichtlich­
keit und Kontextualität von Wahrheit, 
die dazu führte, dass die junge Kirche 
ein elitäres Wahrheitsverständnis ent­
schlossen zurückgewiesen hat (38). 
Aufgrund der Universalität des Zu­
gangs zur Wahrheit sagt das Lehr­
schreiben weiters: "Die Wege, um die 
Wahrheit zu erreichen, sind vielfältig" 
(38). Als Heilswahrheit liegt das Krite­
rium der Wege allerdings darin, inwie­
fern sie zu J esus Christus führen. 
Dieses Argument dient denn auch zur 
Bestimmung des sachlichen Grundes 
für die Vielfalt und Fruchtbarkeit der 
in der abendländischen Geschichte be­
gangenen Denkwege. Sie sind verbürgt 
in der Beispielhaftigkeit der Werke der 
Kirchenväter.9 Diese Vielfalt wird von 
der Enzyklika nicht zurückgenommen 
zugunsten einer kalten und kulturell 
unvermittelten Apologie. Sonst hätte 
nämlich der Satz keinen Sinn, dass die 
"Philosophie des Seins" die Seinsfrage 
im ganzen Horizont der philosophi­
schen Tradition neu aufzugreifen hat 
und dabei vermeiden muss, "in blut­
leere Wiederholungen veralteter Sche­
mata zu verfallen. Die Philosophie des 
Seins ist im Rahmen der christlichen 
metaphysischen Überlieferung eine 
dynamische Philosophie, welche die 
Wirklichkeit in ihren ontologischen, 
kausalen und kommunikativen Struk­
turen sieht" (97). 
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Somit ist festzuhalten, dass das Korres­
pondenzverständnis der Wahrheit -
das klassische metaphysische Wahr­
heitsmodell- die funktionalen und for­
malen Aspekte des Wirklichen nicht 
unberücksichtigt lässt (82). Für die in 
der Enzyklika so oft vorgetragene Idee 
der Einheit der Wahrheit \0 führt das zu 
der wichtigen Erkenntnis, dass Wahr­
heit eine Geltung hat, die mehrschich­
tige, unterschiedliche Dimensionen 
integriert. Ausdrücklich würdigt die 
Enzyklika etwa die Bedeutung von 
Hermeneutik (95) und Sprachanalyse 
(97) für das metaphysische Problem 
der Wahrheit (84); ihr Wahrheitsver­
ständnis berücksichtigt klar und deut­
lich die hermeneutischen (95), kommu­
nikativen (97), zeitlichen und kultu­
rellen Dimensionen (71; 95), ohne dass 
diese Momente nochmals in einer 
Wahrheitstheorie kohärent verbunden 
würden - was auch nicht Aufgabe 
einer Enzyklika, sondern ein Arbeits­
feld für die Theologie ist. 11 

Gewiss kommt aber auch zum Aus­
druck, dass bloße Analysen von 
sprachtheoretischen und kommunika­
tiven Dimensionen des Wahrheitsver­
ständnisses für einen gehaltvollen 
christlichen Wahrheitsbegriff nicht aus­
reichen. Der Papst zeigt Verständnis 
für die objektive Schwierigkeit, in einer 
in viele Detailbereiche unterteilten 
Welt des Wissens einen "vollständigen 
und letzten Sinn des Lebens zu erken­
nen" (56). Im Lichte des Glaubens aber, 
der um diesen Sinn in Jesus Christus 
weiß, ermutigt er christliche und nicht­
christliehe Philosophen, den Fähig-

, Vgl. dazu: J. Kardinal Ratzinger, Die Lehre der Kirchenväter in der Enzyklika Fides et ratio, in: L'Os­
servatore Romano vom 2.4.1999, Nr. 14/15, Wochenausgabe in deutscher Sprache, 10-11. 

111 Siehe Nr. 9; 34; 43; 51; 79 u.v.a. 
n Als Beispiel solcher Bemühungen sei erwähnt: W. Kasper, Das Wahrheitsverständnis in der Theo­

logie, in: E. Coreth (Hg.), Wahrheit in Einheit und Vielheit, Düsseldorf 1978,170-193. Auf protestan­
tischer Seite siehe: W. Pannenberg, Wahrheit, Gewissheit und Glaube, in: Ders., Grundfragen syste­
matischer Theologie, Göttingen 21980, 226-265. 
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keiten der ern vertrauen und Bildung 1m en VO: eologie
die Wahrheitsfähigkeit nicht unter- und Theologiestudium, ist doch die
schätzen. Offensichtlich mute dieses eologie selbst eın „Werk der kriti-

schen Vernuntft 1m Lichte des Jau-Wort des Papstes auch der eologie
offensiver die Denkrichtungen der ens  44 77) Die Philosophie liefert

methodologische Instrumente insıcht-Gegenwart 1 Lichte dieses aubens
herauszufordern, sich der rage ach iıch der Verwendung ihrer Begriffe,
einem unbedingten SInnn nicht entzıe- ihrer Argumentationen, ihrer erme-
hen und S nıicht bei einer immanent neutischen ufgaben. Unter ung
erreichbaren Unbedingtheit des SInns der Autonomie der Philosophie 1IM11LUSS
bewenden lassen.'? Anders gesagt: sich die eologie das Philosophieren
Die ontologische Dimension der Wahr- zunutze machen (73); besonderen
heit, die der Formel der adaequatio rel kommt das der dogmatischen TIheo-
et intellectus Zu uUuSdruc kommt, ogie Z.UT Geltung, cdie 1e Heilsge-
LLLUSS bewahrt bleiben, 311 sich die SCNICHTE narratıver un aAargu-
eologie NıcC selbst ihren ratio- mentatıver orm darzulegen hat 66)
nal begründbaren Geltungsanspruch Als argumentierende isziplin Setiz
eiıner universalen Offenbarungswahr- er die dogmatische eologie 1M-
heit bringen. Dass dieses Verständnis plizit einen objektiven e1its-
VO  > ahrhnern die Prozessualität (2) anspruch VOTaus Die Relevanz der
und Analogizität 84) der Erkenntnis Philosophie wird auch für die oral-
der Glaubenswahrheit nicht aufhebt, theologie , die Fundamentaltheolo-
wurde schon erwähnt gl€ 14 (67) und die Katechese 99) her-

vorgehoben.
Die Bedeutung der Philosophie Schliefslich hat die Theologie der

für die Theologie Philosophie eiıne „Gesprächspartnerin”
(77); e1'| sollen sich heutzutage

Seitdem literarkritische, historische gleichsam wI1e einer „Kreisbewe-
un! empirische Wissenschaften im gun  44 73) aufeinander zubewegen,
Feld der Theologie Heimatrecht be- wodurch wechselseitig ernun: und
kommen aben, bisweilen eine Gilaube bereichert werden. 1C
der Philosophie verpflichtete eolo- zuletzt ıst das philosophische en
je schwer, die Relevanz des Philoso- „oft das einziıge lerraın für Verstän-
phischen noch genügen: unter Theo- igung und Dialog mıit denen, die
logen und Seelsorgern eutlic unNnserelmn Glauben nıicht teilen“
machen. dieser Hinsicht bricht die Aus der Begegnung VO  } eologie un
nzyklika eiıne anze für den uULLVeTr- hilosophie ist der Reichtum un Fort-

schritt des abendländischen Denkenszıchtbaren Stellenwert philosophischer

13 Nr. 6 ' 6 /
12 Zu dieser begrifflichen Differenzierung siehe: Habermas, exte un ontexte, Frankfurt/ 1991
14 Der Jüngste ambitionierte deutschsprachige Entwurf ıner Fundamentaltheologie hat dies eiın-

drucksvoll vorgeführt: Verweyen, es etztes Wort. Grundriss der Fundamentaltheologie,
Regensburg 2000 (1991)

15 Dieses Anliegen hat das gesamte Werk VO!]  5 Rıchard chaejfter auf beispielhafte Weise aufgegriffen;
erwähnt selen seıne Studien: Die Wechselbeziehungen zwischen Philosophie und katholischer Theo-
logie, Darmstadt 1950; Das un:! das Argument. /Zwei Weisen des Sprechens VO!]  - Gott. Eine
Einführung die Theorie der relig1ösen Sprache, Düsseldortf 1989; Erfahrung als Dialog mıit der
Wirklichkeit. Eine Untersuchung ZuUurC Logik der Erfahrung, Freiburg ı. Br.-München 1995
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keiten der Vernunft zu vertrauen und 
die Wahrheitsfähigkeit nicht zu unter­
schätzen. Offensichtlich mutet dieses 
Wort des Papstes auch der Theologie 
zu, offensiver die Denkrichtungen der 
Gegenwart im Lichte dieses Glaubens 
herauszufordern, sich der Frage nach 
einem unbedingten Sinn nicht zu entzie­
hen und es nicht bei einer immanent 
erreichbaren Unbedingtheit des Sinns 
bewenden zu lassen.12 Anders gesagt: 
Die ontologische Dimension der Wahr­
heit, die in der Formel der adaequatio rei 
et intellectus zum Ausdruck kommt, 
muss bewahrt bleiben, will sich die 
Theologie nicht selbst um ihren ratio­
nal begründbaren Geltungsanspruch 
einer universalen Offenbarungswahr­
heit bringen. Dass dieses Verständnis 
von Wahrheit die Prozessualität (2) 
und Analogizität (84) der Erkenntnis 
der Glaubenswahrheit nicht aufhebt, 
wurde schon erwähnt. 

4. Die Bedeutung der Philosophie 
für die Theologie 

Seitdem literarkritische, historische 
und empirische Wissenschaften im 
Feld der Theologie Heimatrecht be­
kommen haben, hatte es bisweilen eine 
der Philosophie verpflichtete Theolo­
gie schwer, die Relevanz des Philoso­
phischen noch genügend unter Theo­
logen und Seelsorgern deutlich zu 
machen. In dieser Hinsicht bricht die 
Enzyklika eine Lanze für den unver­
zichtbaren Stellenwert philosophischer 
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Bildung im Rahmen von Theologie 
und Theologiestudium, ist doch die 
Theologie selbst ein "Werk der kriti­
schen Vernunft im Lichte des Glau­
bens" (77). Die Philosophie liefert ihr 
methodologische Instrumente hinsicht­
lich der Verwendung ihrer Begriffe, 
ihrer Argumentationen, ihrer herme­
neutischen Aufgaben. Unter Wahrung 
der Autonomie der Philosophie muss 
sich die Theologie das Philosophieren 
zunutze machen (73); im besonderen 
kommt das in der dogmatischen Theo­
logie zur Geltung, die die Heilsge­
schichte in narrativer und in argu­
mentativer Form darzulegen hat (66). 
Als argumentierende Disziplin setzt 
daher die dogmatische Theologie im­
plizit einen objektiven Wahrheits­
anspruch voraus. Die Relevanz der 
Philosophie wird auch für die Moral­
theologie 13, die Fundamentaltheolo­
gie 14 (67) und die Katechese (99) her­
vorgehoben. 
Schließlich hat die Theologie in der 
Philosophie eine "Gesprächspartnerin" 
(77); beide sollen sich heutzutage 
gleichsam wie in einer "Kreisbewe­
gung" (73) aufeinander zubewegen, 
wodurch wechselseitig Vernunft und 
Glaube bereichert werden. 15 Nicht 
zuletzt ist das philosophische Denken 
"oft das einzige Terrain für Verstän­
digung und Dialog mit denen, die 
unseren Glauben nicht teilen" (104). 
Aus der Begegnung von Theologie und 
Philosophie ist der Reichtum und Fort­
schritt des abendländischen Denkens 

12 Zu dieser begrifflichen Differenzierung siehe: J. Habermas, Texte und Kontexte, Frankfurt/M. 1991. 
I' Nr. 66; 68; 98. 
14 Der jüngste ambitionierte deutschsprachige Entwurf einer Fundamentaltheologie hat dies ein­

drucksvoll vorgeführt: H. Verweyen, Gottes letztes Wort. Grundriss der Fundamentaltheologie, 
Regensburg 2000 (1991). 

15 Dieses Anliegen hat das gesamte Werk von Richard Schaeffler auf beispielhafte Weise aufgegriffen; 
erwähnt seien seine Studien: Die Wechselbeziehungen zwischen Philosophie und katholischer Theo­
logie, Darmstadt 1980; Das Gebet und das Argument. Zwei Weisen des Sprechens von Gott. Eine 
Einführung in die Theorie der religiösen Sprache, Düsseldorf 1989; Erfahrung als Dialog mit der 
Wirklichkeit. Eine Untersuchung zur Logik der Erfahrung, Freiburg i.Br.-München 1995. 
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für die Mens:  el hervorgegangen, logie und Philosophie geWONNEN WEeTlI-
und darum sollen e1| Denkformen den onnte Dies ist allerdings kein
ihre eziehung ZUr jeweils anderen Defizit, sondern eın Vorzug. Sje 1Dt
wiedergewinnen. So ist also die aten d die auf dem Wegor
Überzeugung des Papstes, ass 1Ur ernst nehmen sind
der Koexistenz VO  5 eologie und Phi- Im Kontext eiıner funktional ausdiffe-
losophie der innproblematik des renzılıerten Gesellschaft und plural g_
Menschen und dem Offenbarungsan- gliederten ernunftidee wird Inan

gebo Gottes entsprochen werden allerdings die Vermittlung VO  5 Theo-
kann Nur diesem Miteinander kann logie und Philosophie nıicht mıit histo-
das Humane, das der ur der rischen Odellen allein, etwa mıiıt dem
Person und ihrer Berufung Zu eil Werk des TIThomas VO:  } Aquıin,
besteht, bewahrt werden. durchführen können: Dieser onnte
Aus all diesen Gründen Jegt die Enzyk- och seliner Person als Theologe und
lika Wert auf eine „solide philosophi- ilosop die spekulative el VO:  5
sche Bildung” jener, „die sich eines eologie und Philosophie auf der
Jages der Seelsorge mıiıt den orde- Ööhe SeINeEr Zeıt durchbuchstabieren
Iunsecnhn der modernen Welt auselinan- Dieser Weg scheint späatestens ach der
dersetzen und die Ursachen mancher Ausdifferenzierung des Wissens und
Haltungen werden begreifen mussen, der Disziplinen nicht mehr wieder-

holbar senn Vielmehr I1LUSS derumgehen darauf antworten
können“ 60) DIie Integration human- Vielstimmigkeit VO  an eologie, 1l0-
wissenschaftlichen Wissens darf cht sophie und anderen Wissenschaften
ZUuU. Verfall der Philosophie der getrachtet werden, eiıne Vielfalt VO  }

„Pastoralausbildung und der EDA- egen ZUT etzten Aahrheit zuzulas-
Ssen‚n, worin das 1C des auDens undratıo fidet” 61) führen. Wer den

dienbetrieb VO innen her kennt, weils das 1C. der Vernuntft eiıne große Or1-
dieses Wort schätzen. entierende Leistung vollbringen
Zusammengefasst ist die Enzyklıka haben.!® Die C gegenüber der
I)'  1  es et rati10“ eine wichtige uße- autonomen hilosophie als Gesprächs-

des Lehramts 1m schwierigen Ar- partnerın der Theologie impliziert Ja
gumentationsfeld eiıner ihre Einzel- auch, ass die Philosophie selbst ihre
Omente ausdifferenzierten Vernunft Sichtweise, ihre eigene Beschreibung

des Verhä  SSES VO:  5 Vernuntft undbeziehungsweise eines bisweilen
eıinen unversöhnlichen Widerspruch Glauben einbringen INUSS welcher
getretenen Verhä  SSES VO:  5 eologie Hinsicht die hilosophie den Appell
und Philosophie. (Gewiss: Die Enzyk- der Enzyklika aufgreift, wird der Dia-
ika beschreibt nicht auf direkte Weise Jog mıit zeigen.”
den Weg, WI1e eın besseres
und adäquateres Verhältnis VO  5 Theo- (Fortsetzung ım nächsten Heft)

16 Eine wissenschaftstheoretische Begründung der Theologie 1im Konzert der Wissenschaften versuch-
Jüngst: Wiedenhofer, Theologie als Wissenschaft. FEine theologische Revision, Franz (Hg.),

Bindung clie IC oder Autonomie? Theologie 1m gesellschaftlichen Diskurs, Freiburg-Basel-
Wien 1999, 00)—12:

17 Trste Stellungnahmen sind ZU. eispiel Nagl, Die Enzyklika „Fides et ratio”. Philosophische
Erwägungen nach ıner ersten Lektüre, ct10 catholıca (1999) 8—13, der 5Spaemanns Kom-
mentar 1mM L’Osservatore Romano (Deutsche Wochenausgabe), 1999, 9—1)|
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für die Menschheit hervorgegangen, 
und darum sollen beide Denkformen 
ihre Beziehung zur jeweils anderen 
wiedergewinnen. So ist es also die 
Überzeugung des Papstes, dass nur in 
der Koexistenz von Theologie und Phi­
losophie der Sinnproblematik des 
Menschen und dem Offenbarungsan­
gebot Gottes entsprochen werden 
kann. Nur in diesem Miteinander kann 
das Humane, das in der Würde der 
Person und ihrer Berufung zum Heil 
besteht, bewahrt werden. 
Aus all diesen Gründen legt die Enzyk­
lika Wert auf eine "solide philosophi­
sche Bildung" jener, "die sich eines 
Tages in der Seelsorge mit den Forde­
rungen der modemen Welt auseinan­
dersetzen und die Ursachen mancher 
Haltungen werden begreifen müssen, 
um umgehend darauf antworten zu 
können" (60). Die Integration human­
wissenschaftlichen Wissens darf nicht 
zum Verfall der Philosophie in der 
"Pastoralausbildung und in der praepa­
ratio fidei" (61) führen. Wer den Stu­
dienbetrieb von innen her kennt, weiß 
dieses Wort zu schätzen. 
Zusammengefasst ist die Enzyklika 
"Fides et ratio" eine wichtige Äuße­
rung des Lehramts im schwierigen Ar­
gumentationsfeld einer in ihre Einzel­
momente ausdifferenzierten Vernunft 
beziehungsweise eines bisweilen in 
einen unversöhnlichen Widerspruch 
getretenen Verhältnisses von Theologie 
und Philosophie. Gewiss: Die Enzyk­
lika beschreibt nicht auf direkte Weise 
den Weg, wie in Zukunft ein besseres 
und adäquateres Verhältnis von Theo-
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logie und Philosophie gewonnen wer­
den könnte. Dies ist allerdings kein 
Defizit, sondern ein Vorzug. Sie gibt 
Eckdaten an, die auf dem Weg dorthin 
ernst zu nehmen sind. 
Im Kontext einer funktional ausdiffe­
renzierten Gesellschaft und plural ge­
gliederten Vernunftidee wird man 
allerdings die Vermittlung von Theo­
logie und Philosophie nicht mit histo­
rischen Modellen allein, etwa mit dem 
Werk des hl. Thomas von Aquin, 
durchführen können: Dieser konnte 
noch in seiner Person als Theologe und 
Philosoph die spekulative Einheit von 
Theologie und Philosophie auf der 
Höhe seiner Zeit durchbuchstabieren. 
Dieser Weg scheint spätestens nach der 
Ausdifferenzierung des Wissens und 
der Disziplinen so nicht mehr wieder­
holbar zu sein. Vielmehr muss in der 
Vielstimmigkeit von Theologie, Philo­
sophie und anderen Wissenschaften 
getrachtet werden, eine Vielfalt von 
Wegen zur letzten Wahrheit zuzulas­
sen, worin das Licht des Glaubens und 
das Licht der Vernunft eine große ori­
entierende Leistung zu vollbringen 
haben.16 Die Achtung gegenüber der 
autonomen Philosophie als Gesprächs­
partnerin der Theologie impliziert ja 
auch, dass die Philosophie selbst ihre 
Sichtweise, ihre eigene Beschreibung 
des Verhältnisses von Vernunft und 
Glauben einbringen muss. In welcher 
Hinsicht die Philosophie den Appell 
der Enzyklika aufgreift, wird der Dia­
log mit ihr zeigen.17 

(Fortsetzung im nächsten Heft) 

16 Eine wissenschaftstheoretische Begründung der Theologie im Konzert der Wissenschaften versuch­
te jüngst: S. Wiedenhofer, Theologie als Wissenschaft. Eine theologische Revision, in: A. Franz (Hg.), 
Bindung an die Kirche oder Autonomie? Theologie im gesellschaftlichen Diskurs, Freiburg-Basel­
Wien 1999, 90-124. 

17 Erste Stellungnahmen sind zum Beispiel L. Nagl, Die Enzyklika "Fides et ratio". Philosophische 
Erwägungen nach einer ersten Lektüre, in: actio catholica 43 (1999) 8-13, oder R. Spaemanns Kom­
mentar im L'Osservatore Romano (Deutsche Wochenausgabe), 29.1.1999, 9-10. 


